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Ausführrrrrgs -Bestimrrrnrrge«
zur Wollbeschlagnnhme.

Die Durchführung der Beschlagnahms -Verfügung des
Kgl . flellv . Generalkommandos vom 9 . Dezember 1914
nimmt auf hergebrachte Marktoertzältnifss weitgehende Rück-
Ml . Einwandfreie Abschätzung der Walle ist gesichert.
Der Preis ist dm QualiMen entsprechend.

Das Beibringe » zur Sammrlstelle.
Die Ablieferung de. Wolle muß zu bestimmien Ter-

Minen an die Lagerhäuser geschehen. Die Termine werden
so zeitig bekannt gegeben , daß die Einhaltung jedermann
möglich ist.

Bei verspäteter Lieferung erfolgt die Schätzung auf
Rechnung des Schaf brsitzecs.

Die Verwaltung für das Lagerhaus Kirchheim Hai die
Fernsprechnummer 21.

Tchätzungsordnuug
Die Schätzung der Welle erfolgt nach den Bestim¬

mungen des Kriegsleistungsgrsstzes durch eine Kommission,
welcher als Sachverständige 2 Schaszüchter und 2 Wolle¬
oerarbeiter ongrhören . Auch die Abstufung der Wolle nach
Quantitäten wird durch Sachverständige sestgestellt.

Die in den Hallen marktmäßtg gesetzten Woüpartien
werden mit Nummern versehen . Die Namen der Erzeuger
find nur dem Vertreter der Militär -Verwaltung bekannt und
müssen den übrigen Mitgliedern der Schätzungskommisston
bis nach der Schätzung verschwiegen bleiben . Die Abstufung
in Klassen , ebenso die Prüsunossorm ersoigt in handrls-
mätziger Weise . Richtlinien bleiben der Kommission an-
heimgeftellt . Werden bei der Prüfung unreelle Beimengungen
vorgesunden , so mindert das die Gesam -schätzung herab.
Nach Abschluß der Schätzung werden im Ltste-iverzetchnis
der Miliräroci waltung die Lose mit den zueikannten Quali¬
täten bezeichnet und von der Kommission unterschrieben.

Während der Schätzung hat nur die Kommffsion Zu¬
tritt zu den Lagerräumen.

Zuteiluugspia « , Wiege « und Uebernahme.
Nach der Schätzung wirs der Zutetlungsplan bekannt

gegeben , wobei auf seitherige Beziehungen zwischen Erzeuger
und würltemberchsche Abnehmer so weit als möglich Rück¬
sicht genommen wird . Den Züchtern und Fabrikanten , die
bei der Uebernahme zugegen sein wollen , wird der Tag,
an dem Wiegen und Sacken ihrer Partien erfolgt , schrift¬
lich bekannt gegeben , ebenso die Qualität der Wollpartie
und der ermitieite Preis.

Stuttgart , den 1. Februar 1915.
Königl . stellt ». Generalkommando,

o. Marchraler.

Amtliche Wollübernahme.
Am 8 . März 1915 ft det erstmals eine amtliche Woll¬

übernahme (Schweiß -, Gerber - und sonstige Wolle ) in
Kirchheim  u . T . statt.

Mit Zulieferung der Wolle kann alsbald begonnen
werden.

Schafbesitzer , Schlächter , Gerber und Private werden
ausgesordert , ihre Wsllbestände bis zu dllsern Termin markt-
mäßig gerichtet , nach Kirchheim zu liefern . Dir erqäuzen-
den Aussührungsbistimmungen des Kgl . stello . G »,eral-
kommandos zur Wollübernahme vom 1. Februar 1915 sind
durch die Oberämter bekannt gemacht worden . Anrmidun-
gen zur Ablieferung sind , soweit dies nicht schon erfolgt ist,
alsbald an das Kgl . Kriegsministerium , Verwaltung -Abtei¬
lung , zu richten.

Ein ZurückhaUen der bis Anfang März anfallenden
größer .n Bestände bis zur zweiten Uebernahme im Juni ist
unstatthaft und würde eine Prrisoergünsltgung nicht bringen.

Kleinere Posten von zusammen unter 30 Blies werden
am besten gemeinsam mit anderen zugrl '.eferk, oder wenn im
Juni weitere Wolle angedient wird , erst dann abqeli -fert.

Es besteht Veranlassung , die Schasbesitzer auf Punkt
6 und 7 des Zählbogens nachdrücklich  aufmerksam zu
machen und bei Strasoermttdung zu ersuchen, ihre Käufer
von der Bejchlagnahme und der Verpflichtung zur Ablie¬
ferung der Wolle in Kenntnis zu setzen.

Stuttgart , den 6 . Februar 1915.
Königliches Kriegsuttrristerirrm.

Berwa lungs -Abteilung.
o. Wunderlich.

Bekanntmachung!
Es haben sich nachstchmde Mannschaften zwecks Ver¬

wendung zu miliiätischm Arbeiten (hauptsächlich Erdarbeiter «)
bei ihrem Schulrheitzenamt sofort zu melden:

Die unsauegkbildrten Landsturmpflichtigen I. Auf¬
gebots , jdoch nur im Alter von 23 bls einschließlich
29 Jahren , weiche bei der Landsturmmusterung im
November 19 l4 die Entich idung d erhallen haben,
aber nur insoweit , als ihr Berus und ihre körperliche
Geeignetheit sie zu der fraglichen Arbeit als brauch¬
bar erscheinen lassen und sie zur Zeit auch nicht zu-
rückgestelli sind.

Dis Zeit der Einberufung ist noch nicht bekannt.
Calw,  den 16 . Febr . 1915.

_ K . Bezirkskommando.

A » die Herren Ortsvorsteher l
Die Herren Ortsoorsteher werden beauftragt , Bor-

wir in Deutschland.
Bon Otto Doderer.

Wir sind kein Volk von Neidern . Streitern . Hassern,
Wir pflügen , schmieden, bauen Brücken , weben,
Wir sehen unsre Flugmaschinen schweben
Und unsre Schiffe segeln auf den Wassern.
Wir pflegen , abends in den Stuben
Vom Aschenbrödel zu berichten.
Vom Dornenröschen und Geschichten
Dom blonden Siegfried und vom Däumüugsbuben.
Wir sind das Volk der Freundschaften und Vettern.
Doch auch der freien , ehrlichen Geselle « ,
Gralsucher , Fauste , die in stillen Zellen
Erlösung suchen und nach Wahrheit blättern,
Wir sind nicht Michel mehr , im Zorn entrüstet,
Sind Michael , geweiht , geschient.
Erzengel Gottes , der ihm dient
Und Lug und Trug erbarmungslos verwüstet.

_ (Au , d. .Türmer - .)

Der wahrheitsliebende „Temps ".
In den „Münch . Reuest . Rachr ." hat vor wenlgen

Tagen Ludwig Ganghoser sein Zusammentreffen mit dem
Kaiser im Großen Hauptquartier geschildert , was in unserer
Zeitung ebenfalls wtedergegeben wurde . Diese Schilderung
hat , so schreibt die Boss . Ztg ., die Aufmerksamkeit des
Pariser „Temps " erregt . Da » B att hat sich die Gelegen¬

heit nicht entgehen lassen, seinen Lesern eine „Uebersetzung"
des Ganghofe scheu Berichts zu geben und diese Uebersetzung
ist in einer W tse ausgefallen , die es lohnt , die beiden
Varianten der Schilderung gegenüberzustellen:

„M . N . N .- . Nr . 5 ' . vom
29 . Januar:

„Da tritt er ein in der feld¬
grauen Generalsuntsorm mit dem
gleichen ruhig - elastischen Schritt,
den ich immer an ihm gesehen
Wohl wahr : sein Haar , mit der
kt inen , tiotzigen Welle über der
rechten Schläfe , ist seit dem Früh¬
jahr ein weniz grauer geworden,
kaum merklich . Und eine Furchen-
linre , die ich früher nie gewahren
konnte , ist in seine Stirn geschnitten
und sch ltet zwischen seine > Brauen.
Aber nur eines einzigen Blickes in
Liese klaren und offen sprechenden
Augen bedarf cs — und gleich
einer glühenden Welle durchströmt
mich bei sehnsüchtige Wunsch : es
möchten alle Tausendscharen der
Deutschen , namentlich jene , in denen
Sorge und Bangigkeit zu erwachen
dkihen , jetzt au meiner Stelle
stehen ! Dann würden sie in
freudiger Ruhe ausatmen wie ich !"

„Temps - vom 3. Febr . :
„Er (Ganghoser ) Hai den Ein¬

druck gewonnen , daß der Kaiser
gealtert hat und das Haar an
seinen Schläfen ergraut ist. Bor»
gestern , fügt er (Ganghoser ) bei,
habe ich jemand gesprochen , der
den Kaiser mehrmals im General-
quartier beobachten konnte . Diese
Person erzählte : Ich war bestürzt
über das Aussehen des Kaisers.
Er ist alt , sein Haar ist weiß , er
geht gebückt . Man sieht , daß
die Ereignisse nicht spurlos an
ihm vorübergehen . Ich sah ihn
Holz sägen — eine tägliche Be-
schäftlgung , der er hier wie in
Potsdam obliegt — und es schnitt
mir ins Herz , zu sehen , wie zer¬
streut er arbeitete und von Jett
zu Zeit innrhtelt , um in Gedanke»
»erloren vor sich hinzustarren ".

Ein schweizerisches Blatt , das „St . Saöer Tagblatt " ,
bemerkt dazu : „Die einfache Gegenüberstellung der wirk¬
lichen Acußerungen Ganghofers und ihrer Entstellung im
„Temps " genügt , um darzutun , mit welchen vergifteten

stehendes in den Gemeinden aus ortsübliche Weise bekannt
zu geben.

Ueber die zur Anmeldung kommenden Leute ist ei»
Verzeichnis anzulegen , woraus das Milttäroelhältnis und
die Iayresklasse der Betreffenden hervorgehen mutz.

Die Verzeichnisse wollen späteste « - z« m IS . Febr,
1915 unmittelbar dem Bezirkskommando Calw etngesandt
werden.

Nagold , den 17 . Febr . 1915 . K . Oberamt:
Kommerell.

Erfolgreiche KiinW im Weste», IM Se-
sangeie. — Reue Siegei« Sste».

WTB . Großes Hauptquartier , 17. Febr.
Amtlich . (Tel .)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Offenbar veranlaßt durch unsere großen Er¬

folge im Osten unternahmen die Franzose«
und Engländer gestern und in der vergangenen
Nacht an verschiedenen Stellen besonders hart¬
näckige Angriffe . Die Engländer verloren
bei ihren gescheiterten Versuchen , ihre am 14.
Februar verlorenen Stellungen wiederzugewinnen,
erneut 4 Offiziere und 17V Mann als Ge¬
fangene.

Nordwestlich von Reims wurden feindliche
Angriffe abgewiesen . 2 Offiziere und 179
Franzosen blieben in unseren Händen . Besonders
starke Vorstöße richteten sie gegen unsere
Linie in der Champagne , die hier zu erbit¬
terten Nahkämpsen führten. Abgesehen von eini¬
gen kurzen Abschnitten , in die der Feind eingedrungen
ist und in denen der Kamps noch andauert,
wurden die feindlichen Angriffe überall abge¬
wiesen . Etwa 399 Franzosen wurden ge¬
fangen genommen.

In den Argonnen setzten wir unsere Of¬
fensive fort und eroberten weitere Teile
der französischen Hauptstellung . Wir mach¬
ten 359 Gefangene und eroberten 2 Ge-

Waffen he Ne selbst von einem französischen Blatt gekämpft
wird , das sich gegenüber den trostlosen Erzeugnissen nach
Art des „Marin " des Ruhmes vornehmer Haltung erfreute " .

Der Muk.
Folgenden Feldpostbrief lesen wir in der CH. Allg . 3 . :

Wir liegen wieder im Schützengraben , und durch Gotte«
Hilfe bin ich heute vom Tode errettet worden . Ich stand
vor meiner Schießscharte Posten . Dicht neben mir stand
vor einer anderen Scharte ein Kamerad . Heftige » Granat-
feuer umblttzte uns , der reine Kugelregen . Da kommt ei«
kleines Böglein geflogen , setzt sich auf den Wall des Gra¬
bens und zwitschert mir etwas vor . Ich dachte unwtll-
küllich an Dich , liebe Mutier , und sann : „Den schickt mir
gewiß meine Mutter aus der lieben Heimat , der will mir
eine Botschaft bringen ." Ich gehe von der Schatte weg,
mein Kamerad nimmt meinen Platz ein und steht aus»
Feld hinaus . Ich beschaue mir das Böglein . es ist ein
Fink . Im nächsten Moment fällt ein Schuß , und mein
Kamerad finkt , in den Kopf getroffen , tot zurück . Nach
kaum vier Stunden haben wir ihn schlich! begrabe » . Der
Vogel , der mich vom Tode weggerusen , war verschwunden.
Ich konnte mir nicht helfen , ich mußte denken , es war ei«
Engel , und habe ein Dankgebet zu Gott gesandt.

Gin « euer Weltrekord i« Gkispriuge « . Bei
den Skiwetikämpfen auf dem Bikkodakken gelang es de»
Norweger Ommundsen.  mit 54 Meter den von dem
Deutschen Edler von der Planitz aus Chemnitz im Vorjahr
auf dem Semmering mit 51 Meter aufgestellten Rekord um
3 Meter zu verbessern.



birgSgefchütze und 7 Maschinengewehre.
Auch im Priefterwald, nördlich von Toul, sind
kleinere Erfolge zu verzeichnen. Dabei wurden
2 Maschinengewehre genommen. An der
Grenze der Reichslande nichts neues.

Oeftlicher Kriegsschauplatz:
Nördlich der Memel sind unsere Trup¬

pen dem überall geworfenen Gegner in der
Richtung auf Tauroggen über die Grenze
gefolgt . Im Waldgebiet östlich von Auguftow
fanden an vielen Stellen noch Verfolgungs¬
kämpfe statt.

Die von Lomscha nach Kolno vorgegan¬
gene russische Kolonne wurde geschlagen.
700 Gefangene fielen in unsere Hände. Ebenso
wurde eine feindliche Abteilung bei Grajewo
auf Ossowiez zurückgeworfen.

Auf der gewonnenen Front Plozk—Raeionz
(in Polen, nördlich der Weichsel) scheinen sich
hartnäckige Kämpfe zu entwickeln. Aus Polen,
südlich der Weichsel, keine Veränderung.

Oberste Heeresleitung.

Der Sieg in Ostpreußen.
Der Kriegsberichterstatter des „Tags" Dr. Sleph.

Steiner gibt folgende zusaw.rnei häng nde Schilderung von
dem S -eg in Ostpreußen:

Den monatelang andauernden Siellvngskämpfen, die
an die Newenkraft unserer Truppen so große Anforderungen
stellten, hat die dculsche Armeelettung"durch eine gründlich
vorbereitete Operation ein Ende bereitet. Der AkpdruÄ des
russischen Einsalls, der durch lange Monate auf dem schwer¬
geprüften ostpreuß. Lande gelastet hat, ist beseitigt. Die
deutsche Offensive kam der russischen Annceleltung uner¬
wartet zu einer Zeit, da die gegnerischen Streitkräste durch
wiederholte Angriffs auf unsere Verteidigungsstellungbet
der Aiigerappliuie und der Masurischen Seenplatte selbst
offensive Absichten vermuten ließen. Wie die früheren Offen¬
siven bei Tannenberg und dann an den Masurischen Seen
mit dem Zusammenbruch zweier mächtigen gegnerischen Armeen
geendet haben, so erdete diese neuuusgen-ommene Offensive der
Gegners mit einem gänzlichen Zusammenbruch. Die Grup¬
pierung der deutschen Sisitkräfte  war am 7. Febr.
in der Nacht be.ndet, und bereits am 8, begann der Vor¬
marsch  des rechten Flügels in der Richtung Johannis-
-urg.  Am selben Tag nachmittags ist Iohannisburg
bereits in unserem Besitz und die 57 . russische Divi¬
sion,  die sich hartnäckig verteidigt, beinahe vernich¬
tet.  Bei diesen Kämpfe» fallen 5000 Gefangene in «nsere
Hände. Die Zahl der Gefallenen und Verwundeten ist
sehr groß, insbesondere durch Artillerieseuer hat diese Divi¬
sion viel verloren. Die kümmerlichen Reste der Division
Nüchteren sich in den Schußbereich der Festung Ossowiecz.
Die Gruppierung unserer in der Gegend von Gumbinnen
in Tätigkeit tretenden Kräfte vollzog sich vom Gegner voll¬
kommen unbemerkt und wurde von der in dieser Linie
stehenden Kavalleriedioifion verschleiert. Unsererse ts wurden
ziemlich starke Kräfte in der Richtung nach Pillkallen und
rasdehnen in Bewegung gesetzt, um den Feind, der im
Raum von Lusdehnen, Pillkallen, Gumbinnen, Stallupönen
sich befand, überraschend in der südöstliche» Richtung bei
Echirwlndt—Wladislcwom—Wilkowschki unzugreifeu und
ihm die Rückzugsstraßen  von Stallupöncn nach Kowno
zu verlegen.  Während dieser Operationen kam es zu
Kämpfen gegen die 56 . russische Division , die
vollständig zersprengt  wurde. Spullen und Hens-
kischken wurden im Sturmangriff genommen. Nachdem
Pillkallen von unseren in Eilmärschen vsrgehendm Truppen
besetzt war. zogen sich die Russen zwar in der Richtung

Des Kaisers SedeMlatt für die Gefallene«.
In einem Geburtsiagserlaß hat, wie gemeldet, der

Kaiser bekanntgegrben, daß die Familien der Gefallenen
als seine Widmung ein künstlerisches Gedenkblatt erhalten.
Soeben hat der Kaiser für die Ausführung den Entivms
genehmigt, den Professor Emil Doeplerd. I . der Berliner
Maler und Graphiker, geschaffen hat. Der Entwurf ist in
Gouachemalerei ausgesührt und wird in Vierfarbendruck
veroieisältigl werden. Ts wird ein mehr als einen halben
Meter in der Höhe messendes Blatt, das für Wandschmuck
geeignet ist. Der Künstler schus eine allgemein verständliche
poetische Darstellung. Ein großgestügetter, blonder Engel
m lichtem Gewände beugt sich zu dem Sterbenden herab,
der am Boden ruht und reicht ihm einen Lorbeerzwrig. Aus
dem Gelb des Himmels bilden das lichte Blau der Flügel,
Gelb und Weiß des Gewandes, das Feldgrau des Kriegers
die Hauptfarben der Darstellung.

Den oberen Abschluß gibt in kräftigen Lettern der
vom Kaiser gewählte Bibüspruch:
»Mir soKe« auch dis ^ eöe« für die Htrnber taffe«.

1. Aoß«»»is 3. 16.«
Unten wird in einer Loibeerumrahmung der Name des

Kriegers, der Tag und die Art seines Todes eingesügt.
„Au« Gedächtnis«» .
Kr ff«rö fär das Saterland ."

Dazu kommt der Ramrnszug des Kaisers als des

aus Stallupönen zurück, doch schon zu spät, nachdem starke
deutsche Truppenteile Schirwindt und Wi ballen erreicht
hatten und demzufolge die Umfassung  dieser gegnerischen
Kräfte bereits vollzogen war. Das Gelingen dieser Um¬
fassung mar uur infolge der übermenschlichen Anstrengungen
möglich, dis alle an diesen Operationen beteiligten Kräfte
mit beispiellosem Schwung überwunden haben. Ge¬
rade zu Beginn der Operationen setzte harter Frost
mit Schneetreiben  ein , so daß die Infanterie dis zu
den Knieen im Schnee vsrmarschieren mußte. Die Fort¬
bewegung der Geschütze erforderte die ganze Tatkraft der
Truppe, die unter unsagbaren Schwierigkeiten Hindernisse
in Eilmärschen üdcrwandie. Am dritten Tag der Opera¬
tionen setzte Tauwetter  eia, das die unendlichen Schnee-
masson zum Schmelzen brachte, so daß die Wegs, insbe¬
sondere in Rußland, eher einem See als einer Chaussee
glichen. Trotzdem gingen die Truppen manchmal, ohne
daß sie den ganzen Tag etwas zu Esten bekommen hatten,
in der besten Stimmung gegen den Feind. Die belebende
Wirkung des Bewegungskrieges nach den monatelangen
Kämpfen in den Schützengräben zeigte sich in der leichten
und fröhlichen Ueberwindung der orößien Anstrengungen.
Auf dem Weg von Kybarti nach Wirdsllen und Miko-
wischki sah man die deutlichen Spuren des regellosen
Rückzuges.  Der ganze Weg ist voll von verlassenen
Munitionswagen, Schlitten, Tausenden von Insanteriege-
wehren. In der Nähe von Kybarti vor einem ausgelassenen
Friedhof wurde eine vollständige Batterie  auf
dem Marsch überrascht. Die ganze Mannschaft und alle
Pferde der Batterie m't den dazugehörigen Munitionsko-
ionnen wurden von dem Feuer der deutsche:: Batterien
niedergemacht. Die Umgehung der russischen Truppen er¬
folgte so überraschend, daß zum Beispiel in Kybarti eine
russische Brigade  ganz gemütlich in den

äusern  s a ß, als das Dorf von schwachen deutschen
rästen umzingelt wurde, so daß sie gezwungen war, sich

ohne Schuß zu ergeben.  Die Gewehrpyramiden
liegen noch jetzt in schöner Ordnung aus dem Rand der
Dorfsirsße. Unserer Kavollrrie gelang es, bis nach Ptl-
wifchki  oorzud ringen, wo sie die große Eisen¬
bahn brücke  auf der Linie Mrballen— Kowno
sprengte.  Hierdurch ist der weiters Abtransport
russischer Kräsie nach Kowno verhindert. Dieser gelungenen
Sprengung ist es zu oerdonken, daß wir da e!sta usend
Gefangene und großes Kriegsmaterial erbeuiet haben. Ein
Vorstoß der Besatzung von Kowno  mit Unter¬
stützung der Kavallerie unter General Leorttowlisch wurde
ohne erhebliche Verluste abgeschlagen.  Die Kämpfe,
die sich an den ganzen Linien abgespielt haben, brachten
unseren Unternkhmur.gcn vollen Erfolg; es wurden elf
russische Divisionen teils geschlagen, teils vernichtet.

Der Kaiser.
Berlin , 16. Febr. (WTB.) Aus Lyck erfahren mir:

Einen wichtigen Abschnitt der Wmterschlacht in Masuren
bildeten die Kämpfe in und um Lyck, welcher Ort den
Rüsten einen festen Stützpunkt geboten hatte. Unseren Trup¬
pen gelang es unter den Augen des an der Front weilenden
Obersten Kriegsherrn sm 14. ds. Mts., den Feind aus
seinen Stellungen um die Stadt zu werfen. Kaum waren
die Sieger in die Stadt eingezogen, da erschien auch der
Kaiser und traf dort auf der Hauptstraße und aus dem
Marktplatz zahlreiche russische Kriegsgefangene, ferner Teile
der ältesten Lcndwehrdivlfion und der zweiten Infanterie¬
division, iulesondere das ruhmg-krönte ostpreußische Füfe-
liercegimeut Graf Roon Nr. 33. Aus dem Marktplatz
inmitten der zerschossenen Häuser und der stark beschädigten
Kirche spielte sich eine ergreifende denkwürdige Szene ob.
die allen Zeugen derselben unvergeßlich bleiben wird. Die
soeben aus schweren Kämpfen kommenden, von Schmutz
und Blut bedeckten Krieger drängten sich jubelnd um den
Kaiser, der viele der Mannschaften und alle anwesenden
Offiziere ansprach. Plötzlich drangen di? e hadenen Klänge
der Nationsihymre und darauf das „Deutschland
Deutschland überalles"  aus vielen Tausend Kehlen

Stifters des Blattes. Das Eiserne Kreuz bildet den Ab¬
schluß nach unten.

Gesuchs um dieses Gedenkblatt einzubringen ist nicht
nöilg, da die Zusendung an die Angehörigen der Gefallenen
amtlich erfolgt. _ _

Am Feinde.
Im Berlage von Eugen Salzer ln Heilbronn ist neuer¬

dings im vorzüglichen Druck ein Büchlein*) erschienen,
das ein besonderes Interesse verdient, da es sich aus den
bisherigen, überaus zahlreichen Literalurerzeugniflen über
Krieg und Kriegszrit als ein gediegenes, wertvolles Produkt
heroorhebt. Wilhelm Meßner, so heißt seln Verfasser, be¬
schreibt in Eigener lebnisseu den Augustfeldzug in Ostpreußen,
(Durch den letzter Tage errungenen Sieg i» den Masuren
dürste das Intereste für diesen Teil des Feldzuges beson¬
ders wach geworden fein!)

Unter den vielen ähnlichen Schriften und Schilderungen
hat uns bis jetzt keines so gefesselt, wie das vorliegende
Werk eines Aestheten. Mo« darf sich nicht oorstell-n, daß
hier nun die Greuel des Krieges in draffesten Farben ge¬
schildert werden, wett entfernt davon, der Verfasser versucht,
mit den Augen eines Künstlers alle Schönheiten und wohl-
tuenden Sei len des Feldzuges, drs Kampfes zu entdecken.

Wilhelm Mießver : Am Feinde . Der August-Feldzug in
Ostpreußen. (Verlag von Eugen Salzer in tzrilbronn. Ungeb. I .—,
in Pappbd . ^ 1.50.)

3u haben bet der G . W . Zaiser'schen Buchhandlung, Nagold.

zum Himmel empor. Alle Mauern und Fensteröffnungen
der zerschossenen Häuser waren mit Soldaten besetzt, die
ihren Kaiser sehm wollten. Beim Ausgang der Stadt
begegnete der Monarch dann noch2 einziehenden Bataillonen
des Pommerschen Grenadierregimenls Nr. 2 mit ihren zer¬
schossenen Fahnen. An der Seite der Straße stellten sich
die Truppen in einem ssfemn Viereck auf, in dessen Mitte
der Kaiser trat, um seine« tapjeren Grenadieren Dank und
Anerkennung umzusprechen. Sie hätten das in sie gesetzte
Vertrauen glänzend gerechtfertigt und sich ihrer Vorfahren
würdig erwiesen, die 1870 wie vor 100 Jahren in gleicher
Gesinnung durch unerschütterlichenMut und Einsetzen der
vollen Monneskrast das Vaterland vor dem Feinde beschützt
hätten. Tr sei gewiß, daß ste mit der gesamten Heeresmacht
auch weiterhin nicht Nachlassen würden, den Feind Zu schla¬
gen, wo er sich zeige, bis er völlig niedergerungen sei. Don¬
nernd fiel das Regiment in das von seinem Kommandeur.
Graf Rantzau, als erneutes Gelöbnis der Treue bis zum Tode
ausgebrachte Hurra auf dm Allerhöchsten Kriegsherrn ein.

»

Die siegreichen Oerreeäle.
Generaloberst von Eichhorn,

heule ein 67jähriger Mann (geb. 13. Febr. 1848), war
zuletzt Inspekteur der 7. Armee-nspektion(Saarbrücken).
Er Hai, 1866 beim2. Tarderegimmt als Junker slngelreten.
schon den böhmischen Feldzug milgemacht. Während des
Krieges gegen Frankreich war er Bataillons-Adjutant tm
2. Gardelandiv.-Rsgimmt, kam 1883 in den Generalstab,
wurde späteru. a. Chef des Gsneralstabs des 14. Armee¬
korps in Karlsruhe, dann Kommandeur des Leibgrenadler-
regiments in Frankfurt a, O. Als Korpsksmmandsur
sützr-e er das damals neugeschaffene 18. Armeekorps, dis
er 1912 zum Gcneralinspekteur der neuen7. Armeeinsprktton
srrannnt wurde. Im Kriege war sein Name dis jetzt nicht
herrorgetrctrn, um so glänzender hat er sich jetzt eingesührt.

General von Below
ist erheblich jünger, wurde 1875, 9 Jahre nachv. Eichhorn.
Leutnant in einemF .-f.-Regiment. Ausana der neunziger
Jahre kam er in den Generalstab. Als Oberst führte er
das Inf .-Geg. Nr. 19 in Görlitz, den deutschen Osim lernte
er als Divisionskommandeur in Insterburg kennen, wo er
1912 die 2. Division erhielt. Erst während des Krieges
wurde er im Septembero. I . zum General der Infanterie
besö dert und an die Spitze eines Korps gestellt, welches,
wurde damals nicht öffentlich miigetei!;.

Der Durchbruch durch die russische Front.
Der Korrespondent des Londoner„Daily Chronicle"

drahtet sus Guzow eine Beschreibung des Kampfes in
Polen und des Durchbruchs der Deutschen durch dis rus¬
sische Front beiWolaSzidlswiecka  südlich von Humin.
Bei Wola Szidlowtecka ist eins Wodkafabrik, die sich
direkt an den russischen Laufgräben erhebt und in einer Festung
verwandelt wurde, deren Geschütze von dm obere?; Fenstern
des Hauptgebäudes aus eine Reihe der nördlichen und
südlichen Laufgräben beherrschten. Der deutsche Angriff
war furchtbar. Es gab Zeiten, wo minutenlang kein ein-
ziger Kanonenschuß zu untsischsiden war, sondern ein ein¬
ziger unbeschreiblicher Donner  von WslaSzidiowkcka
bis Bsrzymow. Die russischen Laufgräben und Batterien
wurden in einem schrecklichen Hagel von Granaten einfach
erstickt. Am 2. Februar um Mitternacht hatte der Angriff
eingesetzt. Es ging gegen den Bolimow-Weg und die rus¬
sischen Stellungen nördlich und südlich von Humin. Es war
eine finstere Nach; mit schweren Wolken, Sturm und etwas
Schnee. Scheinwerfer undRaketen  flammten auf,
und de! ihrem Licht und dem Blitzen der Kanonen rückten
die Deutschen vor. Angriff folgte aus Angriff,
bis Wola SzMvNiecka genommen war. Die Laufgräben
waren hier 24 Stunden hindurch ununterbrochen mit Gra-
naten überschüttet  worden. Dieru ?sischsn Ber.
luste  waren denn auch sehr groß.  Durch eine Bresche
in diesen Laufgräben strömten die Deutschei; in Szidlowtecka

Die Schrecken desK-ieges find groß und stark genug, daß
ste nicht durch die Zeilen schauen könnten! Aber hier wer¬
den die Setten beleuchtet, die bisher von den Schriftstellern
zu wenig, von den Dichtem höchstens ihre Beachtung er¬
fahren haben und dis in späterer Zeit, wenn die Greuel
des Krieges säst vergessen sein werden, die höchste Bewun¬
derung noch finden werden.

Die tiefen Eindrücke, die der Verfasser gehabt hat,
finden in dieser prächtigen Kriegsschilderung einen schönen
Niederschlag, die in allen fühlenden Herzen eine Reflexion
zu wecken tm Stande ist. Wenn es gilt, das wunderbare,
riesige Räderwerk der lebendigen Heeresmsschlne, die glän¬
zende Disziplin unserer Soldaten, die ohne Murren auf
höhere Befehleh!« zurückgehen, ohne besiegt zu sein, und
die das eherne Gesetz des Ausharrens kennen und durchführen,
wenn es die Notwmdigkeit verlangt, darzustellen, so zeigt sich
Meßner hier als ein Meister der Schilderung. Im Ein-
zelmn reiht sich Episode an Episode, die von Einzelschick-
salen Zeugnis geben, zusammengesügt geben sie ein Hel¬
denlied auf den vorzüglichen Geist unseres
Volkes und unserer Truppen,  mächtig genug,
um die Zuversichtu d Siegesgewißheit aufs neue zu
kräftigen und zu stärken. Schon aus diesem Grunde kön¬
nen wir das Büchlein jedermann empsehlen. Es dürste
sicherlich nicht so gleich ein Werk unserer heutigen Eil-
dichtere! diesem an die Seite gestellt werden können, das
ebenso fesselndu d gcdiegen ist." v » > »i,k. r . sk. r».

i
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wird, ist das Projekt der großen gemeinsamen Anleihe
der Dreiusrbandsmächte ins Wasser gefal¬
len , da eine neuerliche Konferenz der Finanzminister sich
gegen  den Plan entschied.

Der Austausch Krregsuutauglicher.
Rotterdam , 16. Febr. Der Rotterdamsche Courant

meldet: Für den Mittwoch dieser Woche wird in Reeder¬
kreisen eine große Versammlung der Leiter der Reedereien
vorbereitet. Dasselbe Blatt meidet aus Müsingen: Heute
nachmittag werden rund 10(1 verwundete deutsche Kriegs¬
gefangene aus England erwartet. Sie sollen durch Trans-
porikolonnen des Roten Kreuzes und durch Marinepersonal
in den Zug gebracht werden, mit dem sie die Reise nach
Deutschland sortsetzsn werden.

Gesunkene englische Schisse.
London, 16. Febr. (WTB.) Der englische Dampfer

Hullhrader ist im Kanal gesunken. Bon der Besatzung
sind 3 Mann gerettet worden.

London, 16. Febr. (WTB.) Am Sarmtag ist bei
Falmouth da« britische Segelschiff Andromeda,  1928
Tonnen, mit Getreide nach London unterwegs, gestran¬
det.  Schiff und Ladung sind verloren. Die Besatzung
wurde bis auf einen Monn gerettet.
Aushebung des französischen Schandurteils.

Paris , 17. Febr. WTB. (Agencs Havas.) Das 2
Pariser Kriegsgericht hat die der Hehlerei beschuldigten
deutschen Militärärzte  Schulz und Davidsohn,
sowie sieben andere Mitglieder der 7. Ambulanz des 2.
Armeekorps im Revisionsverfahren sreigesprochen.
Die Angeklagten wr-ren vom 1. Pariser Kriegsgericht im
November 1914 zu verschiedenen Freiheitsstrafen verurteiltworden.

Die Oesterreicher beschießen Autivari.
Nach tiner Mailänder Meldung des „Berliner Lokal¬

anzeiger" wird aus C ttnje mitpetM, daß am Sonntag
früh ein österreichisch-ungarischer Tmpedojäger urd 2 Tor¬
pedoboots in Anrivari cmlicsin und die von der französi¬
schen Flotte mir Waren versihmen Schuppen der Gesell¬
schaft Anrivari beschaffen. Auch ein montenegrinisches Segel¬
schiff sei getroffen worden.

Die höfliche Türkei.
Ko«stantiuopel , 16. Febr. (WTB.) Die Agence

MM veröffentlich» folgende Mitteilung: Die griechische
Gesandtschaft hat mit der Erklärung, daß der Marine-
attachö Kriezis durch einen Zislibcamien beleidigt worden
sei, gewisse Forderungen ausgestellt. Mir Rücksicht auf die
zwischen beiden Staaten bestehenden guten Beziehungen
und aus die strengen für derartige Fälle geltenden Regeln
der internationalen Höflichkeit hatte die kaiserliche Regierung
diese Forderungen angenommen und den griechischen Ge¬
sandten von der Annahme verständig!. Trotz des diesbe¬
züglich erzielten Einverständnisses ist der hellenische Gesandte
vorgestern früh abgereist.

Gold für die Reichsbauk.
B -rllu , 16. Fcbr. (WTB.) Die Nordd. Allg. 3tg. schreibt

unter dieser Ueberschnss: Dank der Mitarbeit der Presse, der Be¬
amtenschaft, der Lehrer und vieler Privatpersonen hat die Erkenntnis,
daß die Verstärkung des Goldbestands der Reichsbank gegenwärtig
dem Vaterland von größtem Nutzen ist, in innrer weiteren Kreisen
Verbreitung gefunden. Ständig sind infolgedessen die Goldbestände
der Reichsbank gewachsen, aber immer noch steckt viel Goid in den
Taschen Privater, und die Belehrung darf deshalb nicht Nachlassen.
Erfreulicherweise beschränken fick einige Zeitungen auch nicht aus bloße
Belehrung, sondern sammeln selbst ein. Was aus diesem Gebiete er¬
reicht werden kann, beweisen einzelne Ergebnisse. So hat die Köln.
Voiksztg. bisher 4.5 Mill, die Allg. Zeitung in Chemnitz 1,9
Mill. die Bram-schweig. Landcsztg. mehr als l,5 Mill. das
Leipz. Tageblatt« ehr als 1 Mill. an die Rrichsdank abgesührt.

Ehrentafel.
Dem Oberslldger dorm, Landjäger Georg Müller

von Unterrcichenbach, wurde das Eiserne Kreuz und die
Mililärverdienstmedaille verliehen.

Württ . Verluste.
Verlustliste Nr. 121

Lcudtvehr-Jufariterie-Regiwcut Rr. IIS (Gesechte vom
19. bis L7 Januar 15), 3. Komp.: Gefr. Kail Kirn, Mtrnstetg,
schwer verwundet. Laudtvehr Jrrsauterir -Rrgimevt Rr . 1L1
(Gefechte vom 25. Januar bis S. Februar 15). 6. Komp:  Ldwm.
Jakob Schüttle,  Walddors, schwer verwundet.

Berichtigungen.
Grenadier-Regiment Nr. US , Stuttgart, 6. Komp.: Res.

Gottlob Bauer,  Wenden, bisher vermißt, gefallcu.. In anterie-
Regimeut Nr. 125 , Stuttgart, 9. Komp. ?Res. Georg Theurer.
Alttnstcig, bisher vermißt, verwundet. Infanterie -Regiment Nr.
12t», Straßburg, 3. Komp. : Musk. Karl Helder,  Hailerbach,
bisher verwundet, gestorben. Greuadirr Regiment, Nr . 118,
Stnttgart, l . Komp. : Gren. Martin Kolmbach.  Egenhausen bis¬
her vermißt, gefallen: 2. Komp.: Gren. Wilhelm Lutz, Untertalheim,
nicht Obertalhcm, bisher vermß», gefallen.

Aus Stadt und Land.
Ragow, 18 Februar ISIS.

Tiegesfrerrde. Große Fnude erweckte der Sieg
Hindenburas auch bei uns. Nachdem der Sieg überall be¬
kannt war̂ läuteten sämtliche Glocken der Stadt. Die
Einwohnerschast'rilte wie bisher zum Rathause, wo diesmal
Herr Dekan Psleiderer eine erhebende Ansprache hielt, wobei er
unser aller Dank gegen Gott für den gewal-igen Eies aus¬
sprach. Mit einem Hurra auf Kaiser und Heer, Führer
und Mannschaften schloß die Rede. Allgemein wurde dann
der Choral „Nun danket olle Gott" gesungen.

Keine Apfelsinenschale« wegwerfen ! Im Kriege
heißt es auch für die Daheimgebliebenen, sparsam sein.
Nicht einmal die Apfelsinen- oder Mandarinenschalen dürfen
wir jetzt wegwerfm. Vielmehr sollen wir sie auf der Herd¬
platte oder im Ofenrohr trocknen, dann reiben und als Ge¬
würz btnutzkn. Eigentliche Gewürze, wie wir sie sonst aus
dem Ausland beziehen, werden nämlich, weil wir von der
Zufuhr abgeschnitten sind, knapp und teuer werden. Dis
Apfelsinenschalen bieten uns für manche Zwecks einen guten
Ersatz.

Altensteig. Die Witwe des KamerolamLsdieuers
Hass -Mtensieiz erhielt dieser Tage vom Regiment zuge-
schickt das ihrem bei Becelaere gefallenen Mann, Offiziers-
siellp. im Res.-Rcgt. 246 verliehene Eiserne Kreuz II.
^ L Hsiterbach . Gestern vormittag Vg12 Uhr ver¬
bündeten dir sämtlichen Kirchenglockeu der hiesigen Stadt
den glorreichen Sieg über die Russen an der ofipreußischen
Grenze durch Feldmarschal! Hindenburg. In großer An¬
zahl strömten die Bewohner, alt und jung, sowie die Lehrer¬
schaft mit ihren sämtlichen Kindern auf den Marktplatz. wo
Herr Sladkpfsrrer Mezger, den Versammelten die Sieges-
Nachricht eröffneie. Er p:ies die große Güte, die uns Gott
durch diesen neuen Sieg erwiesen hat. Nachdem von der
Versammlung zum Danks gegen Gott das Lied „Nun
danket atze Gott" gesungen war, ging jedes wieder seinen
gewohnten Arbeiten rach.

-r Berneck. Unter den Helden von Tsingtau befand
sich auch der in Uetnrberg geboren und hier bei Johannes
Bauer, Zimmerm. auserzogene Johannes Großmann,
der als Seesoldat dort diente. Nun ist die erfreuliche Nach¬
richt sin gell offen, daß er noch lebt in japanischer Gefangen¬
schaft und daß es ihm den Umständen entsprechend gut gehe.

Aus de» Nachbarbezirke«.
Herrenbsrg . Sitzung der Gemeindekollegien. Mit

Rücksicht auf die infolge de?ai-geschnittenen Auslandszusuhr
Knappen Vorräte an Gerbstoffen soll Heuer eine Eichenrinde-
Nutzung(ca. 600 Ztr.) ststlfinden. — Da ein Absatz der
Starkeichen nichi zu erwarten, soll ein Verkauf von Jung-
eichen, Fichten, Forchen und Starkbuchen aus dem Stock
versucht werden, nach welchen Hölzern eher Verlangen sich
zeigt. — Im Bürgeramschußkollkgium sind nunmehr drei
Sitze frei (Weik, Steinebuch, Schmidt), Mitglied Morlok
ist ausmarschiert, auch MitgliedL. Fischer wird wohl wieder
einberufen werden; es soll nun die Bürgerausschußergän-
zungswahl doch vorgenommen werden.

Neuenbürg . Am 7. und 14. Februar hielt im hie¬
sigen Gemeindehaus Dekan Uhl Vorträge über Bilder aus

ein und nahmen Besitz von der Stadt und der Fabrik
nSrdlich der Stadt. In derselben Nacht noch wurde die
Fabrik in ein Fort  verwandelt und sofort von dort
ein starkes Feuer auf die russischen Lausgkäben zu beiden
Seilen eröffnet.

Die siegreichen Oesterreicher.
Wie «, 16. Febr. (WTB.) Amtlich wild oerlaulbarl

vom 16. Febr. 1915 mittags: Die allgemeine Situation
in Mvssisch-Moke« und W.sigalizien ist unverändert. Es
fanden«ur Arlilleriekäiupfe statt. An der Karpatheu-
fronl wird yrftig gekämpft Mehrere Tag- und Nacht¬
angriffe der Muffe« gegen die Stellungen der Verbündeten
wurden unter großen Verlusten des Feindes, der hierbei
auch 400 Mann an Gefangenen verlor, zurückgefchtage«.
Die Aktionen in der Bukowina verlaufen günstig. Die
Serethttnie ist überschritte«, dis Muffe« unter fortwäh¬
renden Gefechten gegen den Pruth zurückgedräugt. Süd¬
lich von Kokomea, wo sich größere Kämpfe entwickelten,
machten wir gestern über 500 Mann zu Gefangenen. Der
Stellvertreter des Chefs des Generalstabs: von Höfer, Feld-
marschallleutna.it.

Unerhörtes Vorgehen der Franzosen.
Der „Züricher Tagesanz." schreibt nach dem „D.

Kur." : Die Aktionen der Fronzosen an der schweize¬
rischen Grenze  sind aus eine Herausforderung der
Deutschen angelegt. Die französischen Batterien
find 10 Meter von der schweizerischen
Grenze  ausgestellt, von wo aus sie dis Deutschen be¬
schießen. Dos unerhörte Vorgehen rnr.nett an das Bei¬
spiel der Kathedrale von Reims.
Ein englischer Anschlag aus Sir Casement.

Dis „WremerN-ue Freie Presse" veröffentlichte dieser
Tage einen Aufsehen erregende« Arles Sir Roger Kafe-
meuts an Sir Eward Hrep, in welchem Casement mit
allen Einzelheiten nachweist, wie der e«gkische Hesaudte
in Ehr sticmia versucht Hai. Sir Roger tzasemeul durch ver-
Srech.rische Mittel irr seine Gewalt zu belüge«. Case-
meni hat sich im Oktober von Amerika nach Europa be¬
geben, nachdem er vorher in einer Erklärung an seine iri¬
sche« Laudsleuts den Standpunkt vertreten hatte, daß die
Are« nicht gegen die Deutsche« die Kaffe« ergreife«
dürfen. Gleich nach seiner Ankunft in Ehrtstiania suchte
die dottlae englische Gesandtschaft Anknüpfung mit set..em
Diener Khristense«, dem der englischeT-sandte auf sein
Ehrenwort 5000 Pfund Sterling versprach, wenn er mit-
hklfen würde, ßasemerrts«s dem Wege z« räume«, so¬
wie Straffreiheit , falls etwas an die Oeffemlichkeit käme.
Im EiNve stündl is mit Casement führte Christensen die
Verhandlungen mit dem englischen Gesandten weiter, von
dem er mehrmals Geldbeträge erhielt, sowie schließlich
am 3. Januar ei: e förmliche, ordnungsmäßig vs« dem
englische« Gesandte« uuterschriekeve Zusicherung im
Numcn der kritische« Megier»«g, in der ihm 5000 Pfund
Sterling und Straffreiheit für die Begehung des geplanten
Merkrecheus versprochen werden.

Berti «, 17. Frb'-. (WTB. Amtlich.) Die Uordd.
Allg. Ztg. schreibt: Wie wir erfahren hat Sir Roger Case¬
ment dem Staatssekretär des Auswärtigen Amts eine Ab¬
schrift seines sn Sir Edward Trry gerichteten Briefes, der
den gegen Sk Roger Casement geplanten Anschlag des
britischenG sandten Findlay in Christian!« zum Gegenstand
hat, übermtltet. Außerdem hat Sir Roger Casement dem
Auswä.tigm Amt dis Originale der in seinem Besitz befind¬
lichen aus Kiesen Anschlag bezüglichen Dokumente vorgslegt.
An der Richtigkeit der ss ungeheuerlichen An¬
schuldigungen  gegen die Agenten der britischen Regie¬
rung ist daher nicht mehr zu zweifeln.  Angesichts der
Mittel, zu denen England in Kriegszeiien greift, erblicken
wir in diesem meuchelmördcrischenAnschlag gewiß nichts
Erstaun! ches!

Die Dreiverbands -Anleihe gescheitert.
Wie laut Tg!. Rösch, aus London halbamtlich berichtet

Kleine Züge aus großer Zeit.
„Ich will meine Kameraden rächen . . Ein

Kriegsteilnehmer, d-r an der Westfront steht, erzählt in
einem Feldpostbrief folgende Episode: „Eine Sappe wurde
kürzlich von den Franzosen genommen und dabei ein paar
Pioniers und Dragoner niedergestochen Einer dieser Pioniere
wmde nur in den Arm gestochen, urd. da er umsiel, von
den Franzosen für tot gehcllen. In diesem Glauben achteten
sie s?n.r eicht und häuften Sandsack auf Sondsack über
seinem Körper. Der Pionier konnte alles beobachten: aber
lieber erst-cken, dachte er, als von den Franzosen rotgeschla-
gen werden, denn Pioniere sind am gchaßlesten bei den
Franzosen. Da nach einiger Zeit ertönten sü.-chlkiliche De-
tonaiivmn. Die Deutschen warfen Minen. Die Franzosen
MM unter Zurücklassung ihrer Waffen. Aber dis Deut-
schon kamen nicht sosi-u nach. „Kommt doch heran!" schreit
der P -on.er. „die Franzosen sind schon lange fort." Unscre
Leute füichicten eine Falle, wie schon oft und riesen zurüä:
„Sage erst die Parole!" Aber der gute Pionier Halle sie
vergessen. Endlich kamen die Deutschen heran, stürmten
auf den Sandslickhaussnz< und befreiten den Kameraden.
Er sollte mit seiner Verwundung ins Lozarelt geschasst wer¬
den. aber mir eisernem Willen verlangte er zu bleiben.
„Ich will meine Kamercdrn rächen." sagte er aus alle
Vorhaltungen. Abends ging er mit Handgranaten bewaff¬
net in die französische Schützenlinie— er rächle seme Ka¬

meraden. Nach der Rückkehr versagten ihm die Nerven
und er fiel vor Schwäche und Anstrengung ohnmächtig um.
— Er ist zum Eisernen Kreuz vorgeschlagen worden.

Eine deutsche Mutter . Schon wiederholt haben
wir das stille Heldentum preisen können, das unsere Frauen
in diesen ernsten Zeiten bekundrn und betätigen. Einen
neuen Beweis bietet drr nachfolgende Brief der Mutter des
Ersten Artillerie-Osfiziers von unserm kn so heldenmütigem
Kampf untergegangenen„Blücher". Die Schretberin, die
in den letzten Jahren von vielfachem Mißgeschick heimqesuchi
wurde, hat in dem Offizier ihren einzigen Sohn verloren.
„So gerne möchte mein tieftramiges Mutterherz hoffen!"
heißt es in dem Brief. „Es wäre ja ein Glück, nicht zu
beschreiben, sollte unsere Herzensfreude unter den Geretteten
sein. . . Sollte aber unser braver, stavferer Heinz nicht
mehr wiederkommen. dann muß unser Trost der sein, er
und wir gaben für des Vaterlands Ehre das Beste, das
wir hatten, und ehrenvoll war dann sein Ende; denn nach
den Berichten hat ja der „Blücher" bis zum Untere,ang ge¬
radezu heldenhaft gekämpft. Noch während des Sinkens
den Feind zu bekämpfen, dazu gehört Todesmut, und das
ist uns eine stolze Genugtuung. Mein Junge hat sein
Wort gehalten bis zum letzten Atemzug. Er schrieb mir:
es gibt einen harten Kampf, ober wir verkaufen uns so
teuer und hoch, als es ebrn menschenmöglich ist. Das hat
er getan, und ich habe mein Bestes auf den Altar des
Vaterlandes gelegt. Möchte das schwere, harte Opfer nicht
vergeben« sein."

Borficht, falscher Schützengraben ! Der „Lo-
kalanz." meldet aus holländischen Blättern folgenden hu¬
morvollen Vorgang mitten im blutigen Ernst des Krieges:
In der Nähe von Bailly liegen die" beiderseitigen Schützen¬
gräben einander so nahe, daß die Gegner, einer Pariser
Meldung zufolge, einender fortwährend Schabe.nacke spielen.
Bor einigen Tagen kehrte ein deutscher Soldat, der sich
nach einem Gehöft begeben hatte, um Milch zu holen,
irrtümlicherweise in die französischen Schanzen zurück. Die
Franzosen sandten ihn nach der deutschen Linie zurück, aber
behielten die Milch.

Bitte Ga «arie«vogel nicht vergesse» !Die siebente
Nummer der „Liller Krtegszeilung", die uns aus dem
Felde übermittelt wurde, enihält unter anderen guten ernsten
Beispielen in dem vom Münchener Künsilrr Arnold ausge¬
statteten Beiblatt „Kriegsslugblätter" folgende? rührende
Geschichtchen: „Als ich im Begriff stand, mein Geschäfts¬
zimmer des Bataillons in einem kleinen Dörfchen, dicht in
der Nähe des Feindes, auszuschlagen, betrat ich ein Häus¬
chen, an dessen Türe stand: „Bitte Ganartenoogel nicht
vergessen!" Eine rauhe Soldatenhand halte in ungelenker
Schrift dieses geschrieben, und zwar war dieser„Barbar"
ein Sachse, woraus das schön geschwungeneG in „Gana-
rienvogel" htndlUlete. Der Schützling war überreich mit
Wasser, Zucker und Futter bedacht und ward immer den
nachfolgenden Truppenteilen auf diese Art übergeben, von
diesen verpflezt urd ist so erhalten geblieben.

T. Li. u. Adj.



dem innere« Leben Neuenbürgs in vergangenen Tagen.
Diese Dortläge sind ganz besonders geeignet, das Heimat-
gesühl zu stärken und zu erheben.

r Stuttgart . D-r weil über die Lande Schwabens
hinaus bekannte Professor Adolfv. Dormdors, der Nestor
unter der wllritembergischen Künstlerschar feierte seinen 80.
Geburtslas. Unter den zahlreichen Gratulanten befanden
sich die Großherzogin Luise von Baden. Fürst Karl von
Urach, Ministerpräsident Dr. v. Weizsäcker, Kultminister
Dr. v. Habermaas, Oderbü-germüsier Lauterischlager. Die
Akademie der bildenden Künste ernannte den greisen
Künstler zu ihrem Ehrenmitglied, firneG-bmtsftadt Weimar
brachie ihm das Ehrenbürgcrrecht.

p Mergentheim . Ln We kersheim Kam der Sta-
tiomd ener Schwänzer «nier einen Zug; er wurde mit
schweren Verletzungen ins Kra»kenhaus gebracht.

x Crailsheim . Ln dem Weller Hiischhvs fiel das
5jährige Kind des Bauern Kehl beim Spielen über einen
Kübel heißen Masters und wurde so schwer verbrüht, daß
es starb.

p Vom Hohentwiel . Ln Singen trafen in der
letzten Woche 82 ans der Durchreise befindliche Flüchtlinge
aus China, fast ausschließlich Frauen von Angestellten der
Shantung-Eisrnbahn und der Shanturig-Kohlenbergwerke
hier ein.

Letzte teleOouW Nachrichten.
Berlin , 18. Febr. WTB. Amtlich. (Te-.) S . M.

der Kaiser ist zu turzem Ansen!halt tu Berlin einge¬
troffen.

Rotterdam , 18. Febr. (Priv -Tel.) Vmgrst?m nach¬
mittag st egen 4V englische und 8 französische Flieger
in der Absicht auf, die Hascnaniagkil vor! Ostende, Mtddel-
kerke und Zcebrügge zu zerstören. Der Angriff miß¬

glückte jedoch; das wohigezielte Feuer deutscher Batterien
verjagte die Flieger.

Gens , 18. Febr. (P -is.-Tel.) Die Franzosen habenalle Dörfer des Lanch-Tales geräumt . Verwundete
berichten, daß die französische« Verluste in den Bsge-
senkämpsen sehe groß gewesen iekn. 3m Larg -Tale
hätten die Deutschen die Offensive ergriffe«.

Wien , 18. Febr. Nach dem gestrigen amtlichen
Tagesbericht wurde Kolomea von uns besetzt. Trotz
erbitterter Gegenwehr wurde der Feind ans seiner
letzten Stellung vor der Stadt grworseu und in
einem Zuge mit den Fliehenden Kolomea erreicht.
Die Zerstörung der Pruchbrücke wurde verhindert, die Stadt
von den suchenden Russen gesäubert und besetzt. 2VVV
Gefangene , m.hcere Maschinengewehre und 2 Geschütze
fielen tn unsere Hand. Im Karpathenabschnitt bis in
die Gegend von Wyszkow danern die Kämpfe mit
großer Hartnäckigkeit an. W.uere 4V4V Gefangene
find emgivrochl.

Christiauia , 18 Febr. (WTB. Tel.) Der hiesige
dkMsche Gesandte Gras von Oberndorf ha! auf eine An¬
frage des „Morsk Telegramm-Büro" u. a. erwdrrt:
Wenn die drrrtsche Marine wochenlang vorher der
ganzen Wett eine große Aktion ankündigt, so weiß
sie, was sie int . England hat uns einen Ber-
uichtirugskampf angckündigt. Es kämpft nicht nur
mir den Waffin ^-gen unser Heer, sondern mehr noch mit
wirtschafiüchen Mitteln gegen unsere friedliche Bevölkerung,
die es cuishungern möchre. Gegen düse neue uner¬
hörte Kampsesau wallen wir uns nun auch mit neuen

8 Sparsamkeit mit dcm Brote ist eine patrioti - 8
I sche Pst cht- Jeder gebe ein gutes Beispiel . «

Waffen wehren und den Gegner anpacken, wo e a n
empfindlichsten ist. Wir suchen ihn daher vor seine«
Toren , an seine» Küste« auf . Hier ist in de»
nächsten Wochen ei« ständiger erbitterter Kampf
zn erwarten , tn den sich Kern friedliches Schiff wagensollte.

Haag , 18. Febr. (Priv.-Tel.) Nach einer Meldung
des Daily Ehronlcle aus Tokio treffen die Japaner
große militärische Vorbereitungen . Aus allen Kriegs,
wersren wird fieberhaft gearbeitet. Die japanische«
Kriegsschiffe seien nach den chinesische» Gewässer»
adgegause ». Im Laufe der letzten Woche sind2« vvv
Man » Marineinfanterie aus 16 Kriegsschiffen einge¬
schifft worden. Etwa SS japanische Kriegsfahrzeuge
kreuzen an der chinesischen Küste. Dazu kommt d e
Verhängung des Kriegszustandes über Korea und
die Mobilisierung dreier Jahresklassen.

Baudwirtschast, Haudel und Berkehr.
Postfahrte«. Vom 20. Februar an kommt zwischen Rexingeir

und Horb eine zweite tägliche Postbotenfahrt mit den nachstehend«»
Zeiten zur Aassllhrung:

Sann- »nd Sonn- und mr... , .—
Feiertags Werktags Friertags Werktags11.40 4.10 ab Rexingcn an 2.15 6.25

12.20 4.80 an Horb ab 1.SS 5.40
Der tägliche Postbotengang zwischen Rexingen und Horb wird

gleichzett ans die Werktage beschränkt.
St *ttgart, 16 Febr. (Fleischpreise.) Der Preis für Schweine¬

fleisch und Kalbfleisch ist um je 10 sür Rindfleisch um5 und für
Ochsenflrisch um 2 ^ per Pfund gestiegen. Es kostet jetzt Schweine-
fleisch1 <« 05, Ochsenfl. 1 Rtndfl. 1. Qual. 95 2. Qual.
90 >-4, Kalbfl. 1. Qual. 95 -H, S. Qual 90 per Pfund.

Mmmatzl. WrLLrr am Freitag nnd Samstag.
Ausheiternd und kälter,

Für die Schnstlrituug sernMs'octllch: R. Tschora. — Druck u. Ber¬
ing derG. W. Zai ser'schrn Bnchdrucknet(Kar! Zaffer-, Nagold.

Altensteig -Dorf.
Der auf den 24 . d. Mts . bestimmte Zwangs-

versteigerttngstermirr zum Zwecke der Aufhebung der
Gemeinschaft zwischen

Frey und Ade
findet nicht stcrtt.

Altensteig , den 17. Febr. 1915.
Kommissär:

Dezilksnotar Beck.

für alle Berufe sucht mau mit Erfolg durch eine An¬
zeige i» dem ZSezirksamtsvlatt „Der Heselkschafter".

Eine Mvölle KrieMsWle
bilden am Schluffe des Krieges folgende empfehlenswerte

Zeitschriften:

Mstrierlc Kriegs-ChrsM-es.Jähem'
Verlag Delhagen und Klastng
monatlich 2 Hefte ü SV H.

Der Krieg 1914
aus Franckh's Berlagshandlung

monatlich 2 Hefte L SV H.

Kriegstagebuch aus Schwaben
Verlag Karl Grüninger

wöchentlich L Heft L 25 ^

IWrierte Geschichte des Weltkriegs IM
von Union Deutsche Berlagsgesellschast

wöchentlich I Heft L 25

Zeitung: Der Weltkrieg
Oechelhaeusers Verlag, Kempten

wöchentlich L Heft L Iv iZ.

Bestellungen hierauf nimmt entgegen die

G. W. Zaiser sche Buchhandlung.

o

o
oo

erlosuug
3 ^ «Lger WurLt. Staatsschuldverschreibungeu.

Die Ziehungsliste der, bei der Verlosung am 15. Februar 1915 gezogenen Württ.
Staalsobligütloneu liegt an unserem Schalter zu jedermanns Einsichtnahme aus. Wir sind
auch gern- bereit, mündlich oder schriftlich jeden etwa gewünschten Ausschluß bezüglich der
Verlosung zu geben.

Bei denjenigen Stücken, welche vor dem 1. März 1915 zur Einlösung kommen,
wird der Zins bis dahin vvrausbezahlt.

Wir besorgen gerne den Einzug der verlosten Obligationen und stehen mit Ratschlägen
zur M -de-nnlage des Geldes mit Vergnügen zur Verfügung.

Gewerkeöank Aagold, e. G. m. b. K.
TelephonN .̂ 26 Beim ölten Kirchturm.

b. v. 8.-kr.
Heute abend keine

Probe ; dagegen
nöchsten Dievstüß.

Pünktliches und vollzähliges Er¬
scheinen wi d erwartet.

Nagolo.

garantiert rein , verkauft, solange
Borrat. ASr Darkeyenkasse« und
Molkereien ns« . Vorzugspreis«!

Martin Renz,
K. Hoflieferant, Emmingen.

Isge - «
grrre-
SScker

WasW de«

Voostaage»,
schöne, vorigjährige, zu D ah'anlage
geeignet, hat zu verkaufen.

Spöhr, Zimmermstr.
»» ^ a

Gesuch.

Nagold.

Me Bücher
WrMatten , Leyrmittekusw. liefert
schnell die

6. V. rsiser'rcde Auekköl-.

Ich srche auf 1. Bpnl ein tüch¬
tiges, zuverlässiges Mädchen nichi
unier 20 Jahren, das in allen Haus
arbeiten bewandert ist und selbstän¬
dig kochen kann.

Frau Kaufmann
Paul Schmis

jlocMcder
mme« jedeaempfiehlt

G. W.
Zaiser,
Naaold.

LchllgsbiWein
empfiehlt6 . IV. L »l«vr , Nagold

Wildbad.^rOLWL^
aller Lim, Zckörreln,
Leiter, Mjlarcke»-i»
kauft jedes Quantum per Kilo zurr Mark.

Carl Güthler,
Flaschnermeister.

Miiiichen iSlZ.
EhttWieis und Golde«Medow.

Riederloge d«
Kolooiolmareo.
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